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Weg mit den unproduktiven Ausgaben!
Lenin 1922

The proofof the pudding is ils eating.
Englisches Sprichwort

l/.v Einwohnerinnen dieses Landes haben wir in wichtigen Lebensbereichen keine andere
Wahl, als auf die öffentliche Hand zurückzugreifen. Innere und äussere Sicher/teil.

Bildung. Gesundheitswesen, l mtreltsclutlz: nur rund zehn Prozent der Schweizer

Bevölkerung fernlägen sich dies aus eigener kraft und privat zu garantieren. I nd auch
diese zehn Prozent können sich vorläufig keine eigene Justiz leisten. Der Staat und seine

Konkretisierung, die Verwaltung, können uns also nicht egal sein. Nicht deren Gestaltung
und nicht die Kosten dafür.
I nler dem Joch der sieben mageren Jahre befasst sich die Verwaltung wieder einmal mit
sich selbst. Das neue, im angelsächsischen Rannt der achtzigerJahre geschaffene Credo
heisst New Public Management (NPM). Sein Heil liegt in der Effizienz, seine Gefahr im
Demokralieabbau. Gegen VerkrustungderStaatsapparatesoU.es helfen, die

Kundinnenfreundlichkeitfördern unddabeisparsam sein-den demokratischen l mverteiliingsslaal
zum Skelett verschlanken soll es: obwohl noch in keinem öffentiieh zugänglichen
Rechenschaftsbericht sauber und vor allem konkret dargestellt, gibt es verschiedene

Erwartungen und Befürchtungen an and um dieses NPM. Es gibt eine Flui von Literatur
über das Thema, klare politische, gar parteipolitische Positionen sind aber schwer zu
kriegen. In unserer Bewegung und bei den uns nahe Stehenden gibt es jede mögliche Art
des Verhaltens \PM gegenüber: die sachlich darstellend (Theo Haldemann) oder die

polemisch (PeterHablützel) geäusserte Begeisterung, diepragmatische (Jris Bischof), die

pragmalisch positive (Peter Tschanz) und die pragmalisch kritische (Barbara Geiser.

Hans-Jakob Mosimann) Iniiähertuig. die Skepsis der Theoretiker (Pcler Knoepfel) und
die Skepsis der Praktikerinnen (Hegine Aeppli, Memo Gysin), die totale Ablehnung
(Hanspeter l ster, der links-grün-sozialistische Polizeidirektor im reichen Kanton Zug).
Sie alle kommen in diesem lieft zu Hort. Peter Hablützel und Peter Tschanz allerdings
nur mittelbar, indem sie in dem in der Rubrik «Bücherwelt» vorgestellten Standardwerk
über \PM als Herausgeber (Hablützel) und mit prominenten Beilrügen erscheinen. In
unserer Geschichtsrubrik «Chronos» leuchtet Peter A. Schmid den als Ulernalive zum
feudalen Ständestaat geschaffenen Beamtenstaat ideologiegeschichtlich und ideologiekritisch

von Karl Marx bis Max lieber ans.
I nser Themenheft zum NPM greift in dem \ngenblick in die Diskussion ein. in dem in
verschiedenen Gemeinden und Kantonen und auch beim Bund verschiedene Konzepte
und Modelle von XPM vorbereitet und erprobt werden. Ob dies sozusagen heimlich
geschieht wie bei dem von Regine Aeppli beschriebenen ETH-Gesetz von 1991. oder mit
öffentlichen Fanfarenstössen wie im Kanton Zürich, ob in Zusammenarbeit mit Parlament

und Verwaltung wie in der Stadt Bern oder über die Köpfe der Beteiligten hinweg
wie bisher im Kanton Aargau - wir kommen nicht darum herum, diese neue Form der
Herrschaft, wie Max Weber die Verwaltung bezeichnet hat, ins \tige zu fassen und
möglichst in den Griffzu bekommen.

Die Redaktion
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